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Für den Monat September eröffnen wir 


ein einmonatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


zum Preiſe von 0,67 Mk. für hieſige und 0,84 Mk. 
für auswärtige Abonnenten. 
Die Expedition. 


| * Aufklärungen. 


Bei Einberufung des Bundesraths und des Reichstags, die 
nach Artikel 12 der deutſchen Reichsverfaſſung dem Kaiſer zu⸗ 
ſteht, erfährt man nie in amtlicher Form die Gründe oder Ur- 
ſachen, aus welchen die Einberufung erfolgt. Erfolgen ſo un er⸗ 
wartet wie geſtern plözliche Einberufungen der geſetzgebenden Körper 
des Reichs, ſo fragt alle Welt zuerſt nach der Urſache, aber dieſe 
wohlbegreifliche Neugier muß auf Befriedigung harren, bis durch 
die officiöſen Canäle die Aufklärung in die Oeffentlichkeit fließt. 
Nicht immer tt die derartig gegebene Aufklärung voll befriedi⸗ 
gend, denn es iſt ſchon oft die Erfahrung gemacht worden, daß 
durch offictöſe Federn nur das verrathen wird, was in die 
Oeffentlichkeit dringen fol und dieſer Erfahrung ſteht die andere 
zur Seite, daß noch immer Talleyrand's Lehre gilt: den Dip lo⸗ 
maten dient die Sprache zur Verbergung ihrer Gedanken. 

Unter dieſem Geſichtswinkel werden häufig nnd mit Reğt 
die offichöfen Kundgebungen aufgefaßt, aber d esmal braucht in 
Bezug auf die eben erfolgte Einberufung von Bundesrath und 
Reichstag die nun vorliegende officiöſe Mittheilung „die Veran⸗ 
laſſung dazu iſt der Handelsvertrag mit Spanien wohl nicht 
mißtrauiſch aufgefaßt zu werden, ſelbſt wenn man glauben 
will, man habe für Bundesrath und Reichstag auch ſonſt noch 
8 z. B. Geldbewilligung für Befeſtigungen oder ber- 
gleichen. 

Noch ehe in der „Nordd Allg. Ztg.“ und ber „Provinz., 
Correſp.“ geſtern (die heute in unſerer Tagesſchau mitgetheilte) 
Aufklärung über die Gründe zur Einberufung des Bundesraths 
und Reichstags erfolgte, ſchloſſen ſich die geſtrigen Berliner 
Morgenblätter mehr oder minder beſtimmt der Anſicht an, daß 
die Berufung wegen des ſpaniſchen Handelsvertrages geſchehen 
jet und dies dürfte das ſicherſte Zeichen ſein, daß die öffentliche 
Meinung von Befürchtungen vor Kriegsgefahr wenig bedrückt war. 

Freilich war dieſe Stimmung nicht allgemein und daß grade 
conſervative Berliner Correſpondenzen der Einberufung eine „viel 
ſchwerer wiegende Bedeutung“ unterlegten, wäre auffallend ge. 
weſen, wenn nicht gleichzeilig die „Nordd. Allgem. Ztg.“ eine 
ſehr ernſt klingende Warnung nach Frankreich gerichtet hätte. 
Die „N. A. 3“ weiſt (wie aus dem unter „Tagesſchau“ vol- 

andig zum Abdruck kommenden Artikel zu erſehen) auf die 


Der zerbrochene Sporn. 
Ein Polizeiroman aus dem Leben einer großen Stadt 
von Wilhelm Hartwig. 
(Fortjegung.) 
Einige Minuten verharrte Suſanne noch in ihrer trotzigen 
Haltung, dann aber ſchien ſie einen ſchnellen Entſchluß zu faſſen. 
Sie flüſterte dem Knaben einige Worte zu, die ich nicht verſteben 
konnte; er wollte ihr nicht gehorchen und begann an zu weinen. 
Sufanne aber nahm ihn bei der Hand und führte ihn zu mir. 

„Nehmen Sie ihn, Madame,“ ſagte ſie, während ein eigen⸗ 
thümliches Lächeln ihre Lippen umſpielte. „Eines Tages werden 
a erkennen, daß ich nicht jo febr zu tadeln bin, wie Sie 

en en.“ 

Mit dieſen Worten wandte ſie ſich um und kehrte in das 
Haus zurück. Ich war mit William allein, der ſich von mir 
losreißen wollte, um ihr nachzueilen, aber ich hielt ihn mit Ge- 
walt zurück. Als ich meine eigenen Gemächer wieder erreichte 
war ich bereits ruhiger geworden. Ich fühlte, daß mir 
die härteſte Prüfung meines Lebens noch bevorſtehe, denn 
wie konnte ich dem böſen Einfluß Suſannens entgegenwirken, 
mit dem fie die Seele meines Sohnes, der die einzige Freude 
meines Lebens war, vergiftet hatte? Wie folte ich ihn vor ihr 
warnen? Nachdem ich den Knaben zur Ruhe gebracht hatte, 
ſandte ich ein inbrünſtiges Gebet zu Gott empor, daß dieſes 
Kind mir erhalten bleiben möge. Als ich der Wärterin des 
Kindes den Grund meiner Aufregung klagte, erwiederte ſie, doch 
mit einem Seufzer, als ob die Aufgabe eine ſchwere für fie fet: 

„Es iſt hart, gegen die Natur zu kämpfen, Madame.“ 

„Was wollen Sie damit ſagen, Frau Parſon? fragte ich 
überraſcht. Aber ich wartete ihre Antwort nicht ab, denn 
plötzlich übermannte mich der Gedanke, daß mein Geheimniß 
von der Dienerſchaft vermuthet werde, ohne daß ich eine 1 7 — 
davon hade und daß die Frau mit ihren Worten meinen könne, 
des Vaters Vorliebe werde von dem Sohne getheilt. 

In dem Augenblicke reifte der Entſchluß in mir, meinem 
Sohne jede Gelegenheit zu entziehen, daß er wieder unter den 
Einfluß Suſannens kommen könne. Ich halte ihn ber 
ftändig bei mir und obgleich er zuweilen um die Erlaubniß 
bittet, zu ihr gehen zu Dürfen, fo behalte ich ihn doch fets 
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ich Frau Parſon's Worte nicht vergeſſen. 
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durch irgend einen Vorwand davon zurück. Aber dennoch kann 
„Es iſt hart, gegen 


Pegründel 1760. 


Freitag, den 24. Auguſt. 


„maßloſen“ Hetzereien der franzöſiſchen Preſſe gegen die deut⸗ 
ſchen Nachbarn hin, ferner auf die maßloſe Heftigkeit der fran⸗ 
zöſiſchen Revanche⸗Prediger, wodurch Frankreich ſich als der ein⸗ 
zige Staat darſtelle, welcher den Frieden Europas dauernd 
bedrohe. Das Blatt bemerkt ferner, „ein ſolcher Zuſtand könne 
nicht andauern, ohne den Frieden ſchwer zu gefährden, denn je 
höher die Fluth der Leidenſchaften anſchwelle, welche die gewij- 
ſenloſe Agſtation für ihre verſchiedenartigen Zwecke anzufachen 
nicht ermüde, um fo weniger laffe fiğ vorherſehen, wie lange 
dieſelbe noch innerhalb der Dämme des äußerlichen Friedens zu⸗ 
rückgehalten werden könne.“ 

Nach der Art, wie ſich eben die Dinge in Frankreich ab- 
ſpielen, mußte man vorbereitet ſein, an einem oder dem anderen 
Tage einen ſolchen Artikel in der „Nordd. Allgem. Ztg.“ zu 
leſen. Die Grenzbereiſung durch den Kriegsminiſter Thibaudin 
iſt zu einer theatraliſch aufgeputzten Demonſtration geworden. 
Daneben ſpukt die „probeweiſe Mobiliſation“ von einem oder 
mehreren Armeecorps an unſerer Oſtgrenze, eine Demonſtration, 
die ſchon außerordentlich viel ernſthafter iſt. Das Toben und 
Schimpfen gegen Deutſchlannd hat, wie nicht geleugnet werden 
kann, ſich in der letzten Zeit wieder einen Grad höher und 
ſtärker geſtimmt, ſelbſt da, wo man die Höhe des Möglichen 
überhaupt ſchon erreicht glaubte. Daß das nicht gut enden kann, 
das ſollte man in Frankreich gerade ſo einſehen wie in Deutſch⸗ 
land; man glaubt aber dort, man könne mit dem Feuer ſpielen. 
Indeß iſt jetzt wieder einmal mit den Franzoſen eine Sprache 
geredet, die auch nach anderer Seite hin wirken kann und deren 
Deutlichkeit in Paris wohl den erwünſchten Eindruck hervorrufen 
und unſeren weſtlichen Nachbarn zeigen wird, daß wir auf der 
Hut ſind, ſowohl vor dem Erbfeinde, als auch vor dem von 
Often her anſcheinend heraufziehenden Ungewitter. 


Tagesſchau. 
Thorn, den 23. Auguſt 1883. 
Die ſoeben ausgegebene „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt bezüglich der Einberufung des Bundesrathes und des 
Reichstages: 
„Die geſetzgebenden Körperſchaften des Reiches ſind durch 
eine allerhöchſte Verordnung vom 21. Auguſt auf den 27. und 


29. Auguſt zum Zuſammentritt berufen. Es war die Abſicht der 


kaiſerlichen Regierung, nachdem zwiſchen derſelben und der kgl. 
Regierung Spaniens am 12. Julie dieſes Jahres ein Handels» 
vertrag vereinbart worden, alsbald die Genehmigung der ge⸗ 
ſetzgebenden Körperſchaften einzuholen, 
theilungen bekannt geworden iſt. Der Verwirklichung dieſer 
Abſicht ſtanden jedoch gewichtige Hinderniſſe entgegen. Die Ein⸗ 
berufung hätte zu einer Zeit erfolgen müſſen, wo die Mehrzahl der 
Reichstagsmitglieder nach dem kurz zuvor erfolgten Schluß einer 
ungewöhnlich langen Seſſion ſich entweder auf Erholungsreiſen 
befand oder, ſoweit die Abgeordneten dem Stande der Land⸗ 
Ü—— ͤ — — .. —— ——— —ͤ—ũ— — 
die Natur zu kämpfen!“ Was hatten die Worte zu bedeuten? 
Verſchwende ich unwiſſentlich die ganze Liebe meines Mutterherzens 
auf einen Sohn, der im Begriffe ſteht, mich aufzugeben für 
eine Perſon, deren alleinige Gegenwart in dieſem Hauſe ſchon 
eine Schmach für unſern Namen iſt? Wird er dennoch die Liebe 
ſeiner Mutter zurückſtoßen, er, der Alles iſt, was ihr von Glück 
noch geblieben tft? 

Den 1. Auguſt. Ich weiß nicht, was ich von Frau Parſon 
denken ſoll. Ich habe ſtets das Gefühl, als wenn ich dieſer 
Frau nicht trauen dürfe. In letzter Zeit habe ich ſie öfter in 
vertrauter Unterhaltung mit Suſanne geſehen und deswegen be⸗ 
fürchte ich, daß ſie mich täuſche und meinen Anordnungen in 
Betreff William's nicht gehorche. Aber jo weit ich es bis jetzt 
beobachtet habe, iſt mein Verdacht doch wohl grundlos. Eines 
aber ift gewiß, fie iſt geizig. Man kann nicht lange mit ihr 
verkehren, ohne zu bemerken, daß Geld ihr Idol tt. Ich muß 
oft denken, daß ſie ein beſonderes Talent hat, von ihrem Lohne 
zurückzulegen, denn ich bemerke, daß ihre Familie, die hier im 
Orte wohnt, recht gut fortkommt. So hat fiğ zum Beiſpiel 
ihre Tochter kürzlich mit einem tüchtigen, jungen Sch mied ver⸗ 
heirathet und beide haben ihren Haushalt mit einem für Leute 
diefer Art ungewöhlichen Aufwand begonnen. Man jagt allge⸗ 
mein, daß Frau Parſon's Geld das meiſte dazu beigetragen hat. 
Es if freilich ſehr thöricht von mir, hierüber auch nur die ges 
ringſte Bemerkung zu machen, aber ich habe gefunden, daß, wenn 
ich meinen Gleichmuth bewahren ſoll, ich mich mit Dingen, die 
außer dem engen Bereiche meines häuslichen Kreiſes liegen, bes 
ſchäftigen muß. So bin ich auf die Idee gekommen, meine Um; 
gebung zu beobachten, und habe die ſeltſame Beobachtung gemacht, 
Sufanne und Mrs. Parſon faſt ſtets, wenn ich nach einer von 
Beiden rief, zufammen anzutreffen. Es if ein ſonderbarer Eifer, 
mit dem fie flüſternd miteinander verkehren und läßt mich die 
eigenthümlichſten Schlüſſe ziehen. Ich kann nicht begreifen, was 
Mrs. Parſon und Suſanne ſtets mit einander zu verhandeln 
haben, wenn ſie nicht irgend welche Pläne ſchmieden, — aber 
was es iſt, davon habe ich auch nicht einmal eine Ahnung. 

O, gewiß, ich täuſche mich nicht. Es geht Etwas vor, was 
mir noch unerklärlich iſt. Droht mir dieſe Gefahr oder meinem 
Knaben, für den mein Mutterherz zittert und bangt, je mehr 
feine junge Seele ſich mir entfremdet? Ich weiß es nicht, es ift 
mir alles ein Räthſel, ich verſtehe mich ſelbſt nicht mehr. Wie 
ein ſchwerer Druck liegt es auf mir und ich fühle nur das Eine 
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wirthe angehören, durch die Beaufſichtigung der in dieſem Jahre 
beſonders ſchwierigen Erntearbeiten in Anſpruch genommen waren. 
Die kaiſerliche Regierung hätte unter dieſen Umſtänden nicht 
mit Sicherheit darauf rechnen können, daß auf ihren Ruf der 
Reichstag ſich ſofoet in beſchlußfähiger Zahl zuſammenfinden 
würde. Im gegenwärtigen Augenblick tt die zweite Rückſicht 
in Wegfall gekommen, die erſte vermindert. Es iſt nicht daran 
zu zweifeln, daß die Mehrzahl der Reichstagsmitglieder dem 
Rufe des Kaiſers zu folgen in der Lage und gern bereit iſt. 
Handelt es ſich doch um die rechtliche Vollendung einer inter⸗ 
nationalen Vereinbarung, welche heilſame Folgen in Ausſicht 
ſtellt für zwei Völker, deren wachſendes Einvernehmen ein weiteres 
Pfand des allgemeinen Friedens und der allgemeinen Wohlfahrt 
bildet. Sicherlich wird ein erweiterter Verkehr beitragen, dieſes 
gute Verhältniß zu befeſtigen. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vom 22. 
d. M. bringt an der Spitze ihres Blattes über die chauviniſti⸗ 
ſchen Vorgänge in Frankreich den folgenden Artikel: 

Im deutſchen Reiche wird verhältnißmäß ſelten und meit 
nur flüchtig und oberflächlich von dem raſtloſen Kriege Kennt⸗ 
niß genommen, welchen in Frankreich die Preſſe aller Parteien 
in den mannigfaltigſten Formen, von den verſchiedenartigſten 
Ausgangspunkten, wetteifernd in Heftigkeit und Rückſichtsloſigkeit 
gegen den deutſchen Nachbar führt. Die nüchterne Weltanſchau⸗ 
ung des Deutſchen und der bisher geringe Grad ſeiner nationalen 
Empfindlichkeit vermag die Leidenſchaften nicht recht zu verſtehen, 
die in jenem Orkan von Schmähungen und Hetzereten ihren 
Ausdcuck ſuchen, und von denen, ſoweit wir die franzöſiſche Preſſe 
einzujehen in der Lage find, eigentlich kein Organ, fet es welcher 
Farbe immer, ſich auch nur eine gewiſſe Zeit lang frei zu er⸗ 
halten vermag. 

Von Zeit zu Zeit möchte es aber als ein Gebot der eigenen 
Friedensliebe erſcheinen, den Eindruck zufammenzufaſſen, welchen 
dieſe Angriffe in ihrer ſtetig zunehmenden Lebhaftigkett hervor⸗ 
zubringen geeignet ſind, und der bei allen ruhigen Beobachtern, 
ſelbſt bei ſolchen, die etwa noch in Frankreich ſelbſt zu finden 
wären, nur dahin gipfeln kann, daß Frankreich durch die maß⸗ 
loſe Heftigkeit ſeiner Revancheprediger und durch das Echo, wel⸗ 
ches dieſelben beim eigenen Volke und darüber hinaus bis in die 
Kreiſe geſinnungsverwandter Agitatoren in Elſaß Lothringen 
finden, als der einzige Staat ſich darſtellt, welcher den Frieden 
Europas dauernd bedroht. 

Zugleich mit dieſer Erkenntniß wird die Ueberzeugung ſich 
aufnöthigen, daß ein folder Zuſtand nicht andauern fann, ohne 
das Ziel aller ernſthaften Politiker, den Frieden ſchwer zu ge⸗ 
fährden. Denn je höher die Fluth der Leidenſchaften anſchwillt, 
welche eine gewiſſenloſe Agitatton für ihre verſchieden artigen 
Zwecke anzufachen nicht ermüdet, umſoweniger läßt ſich vorher⸗ 
ſehen, ob und wie lange dieſelbe noch innerhalb der Dämme des 
äußerlichen Friedens zurückgehalten werden kann. Mit vollem 
Recht gilt hier in verſtärktem Maße das Wort im Volksmunde, 
— . . — ! — — — 
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— daß mich Geheimniſſe umgeben, die mein Leben zerſtört haben 
und die mich in den Wahnſinn zu treiben drohen. 

Richard Jottrat ſchob das Tagebuch einige Augenblicke zu ⸗ 
rück. Unbeſtimmt fah er den Faden, der ihn zu dem Geheimniſſe 
führte, deſſen Erforſchung er ſich zur Aufgabe ſeines Lebens ge⸗ 
macht hatte; aber wo war die nöthige volle Klarheit? 

Er las weiter: 

„Den 13 Auguſt. Um einer der Dienerinnen einen Muf- 
trag zu ertheilen, ging ich heute ſelbſt nach dem Souterrain hin- 
unter. Als ich in der Nähe der Plättſtube war, bemerkte ich 
durch die halbgeöffnete Thür, daß Frau Parſon und Suſanne 
drinnen ſo eifrig mit einander ſprachen, daß ſie mein Kommen 
nicht gewahrten. Die Worte konnte ich nicht hören, aber ich 
ſah, daß Suſanne aufgeregt war und daß Frau Parſon in ſie 
zu drängen und ihr zu drohen ſchien. Da — in demſelben 
Augenblicke, als ich über die Schwelle des Zimmers ſchreiten 
wollte, fah ich, wie Sufanne eine Börſe aus ihrer Taſche zog 
und ſie der Frau Parſon eher zuwarf, als einhändigte. Dann 
brach ſie in Thränen aus und eilte aus dem Zimmer und zwar 
ſo ſchnell, daß ſie, da ſie mich nicht ſah, auf mich ſtieß. Er⸗ 
ſchreckt blickte ſie auf, aber ſchwieg, wie auch ich ihr kein Wort ſagte. 

Ich hatte genug geſehen; die Beiden hatten Geheimniſſe vor 
mir Welcher Art dieſelben ſein mochten, ſicher bedeuteten ſie 
nichts Gutes. Ich trat ein, gab Mrs. Parſon einen Auftrag 
und kehrte in mein Zimmer zurück Doch wollte mir die Sache 
nicht aus dem Kopfe. 

In jener Nacht hatte ich einen ſchrecklichen Traum. Ich 
fah William ſchlafend in feinem Bett liegen Bei ihm ſtanden 
Frau Parſon und Suſanne. Sie flüfterten mit einander und 
zeigten auf ein Bett, in welchem Jemand lag, deſſen Geſichts⸗ 
züge ich nicht jeden konnte Sogar im Traume fürchtete ich, 
daß die beiden Frauen ein Complott gegen meinen Sohn ſchmie⸗ 
deten; dadurch wurde ich ſo aufgeregt, daß ich erwachte Als 
ich dann fand, daß es nur ein Traum war, beruhigte ich mich 
wieder. Kaum aber war ich wieder eingeſchlafen, als auch der⸗ 
ſelbe Traum wiederkehrte. Wieder fah ich William, Frau Par- 
ſon, Suſanne und die Geſtalt in dem anderen Bette, deren Ge⸗ 
ſichtszüge ich nicht erkennen konnte. Diesmal erwachte ich, wie 
in Schweiß gebadet. Mein Herz ſagte mir, daß mir dieſer 
Traum von Gott geſandt ſei als eine Warnung. Ich nahm 
mir vor, meinen geliebten Sohn noch mehr zu hüten und zu 
bewachen. Mochten Jene immerhin Pläne gegen ihn ſch mieden, 
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daß der Teufel, den man zu oft an die Wand gemalt, am Ende 
in Wirklichkeit erſcheint“. 

Der Pariſer „Temps“ hat anläßlich der jetzt beendeten 
Reiſe des Kriegsmintiters, General Thibaudin, an die franzöſiſche 
Oſtgrenze fortlaufende Berichte über dieſe Recognoscirungen ver⸗ 
öffentlicht. Dieſe Berichte waren im Widerſpruche mit der frü⸗ 
heren maßvollen Haltung des in nächſter Fühlung mit der Re⸗ 
gierung ſtehenden Blattes ſo abgefaßt, als wenn Frankreich 
unmittelbar vor einem Kriege mit Deutſchland fände. Daß die 
deutſchen Truppen den neugeſchaffenen Feſtungsgürtel in keinem 
Falle durchbrechen würden, verſicherte der „Temps“ auf das be⸗ 
ſtimmteſte, indem er zugleich andeutete, welche „Liebenswürdig⸗ 
keiten“ den Deutſchen vorbehalten wären. „Wir ſollten“, heißt 
es in dem letzten Berichte des erwähnten Blattes, „vor der 
Ausgabe einiger Millionen zurückſchrecken, um unſere Hauptſtraße 
eventuell unbenutzbar zu machen, während doch im Augenblicke 
der deutſchen Invaſion eine ganze Armee ſich von Zabern nach 
Chalons zurückziehen mußte, und ſich Niemand in dieſer Armee 
befand, der einige Tonnen Pulver in einem einzigen der ſieben 
Vogeſen⸗Tunnels angehäuft hätte, um den Marſch des Feindes 
auf Paris für mindeſtens vier oder fünf Wochen zu verzögern! 
Heute iſt Alles bereit; ein telegraphiſcher Drath verbindet 
z. B das Fort von Arches mit den unter der Straße befind⸗ 
lichen Minenkammern; ein Funke genügt, um das Feuer anzu⸗ 
legen. Kaum haben wir jetzt eine Brücke, einen Tunnel, eine 
Eiſenbahn angelegt, ſo wird ſogleich dieſe kleine Oeffnung her⸗ 
geſtellt, wo das Dynamit ſpäter untergebracht wird. Wte wir, 
tragen auch dieſe lebloſen Werke bereits den Keim der Zerſtörung 
in fih.” — Bezeichnend ift, daß der „Temps“ auch für die Bil- 
dung von Jägerregimentern plaldirt, die aus den bereits be⸗ 
ſtehenden Bataillonen der „chasseurs à pied“ gebildet, insbe⸗ 
ſondere zwiſchen Nancy und Belfort, ſowie zur Vertheidigung 
der Alpen Verwendung finden ſollen. Dieſe Truppen würden 
dann insbeſondere den Vertheidigungsdienſt im Gebirge zu ver⸗ 
ſehen haben. Wie General Thibaudin nach erfolgter Recognos⸗ 
cirung der deutſchen Grenze auch die italieniſche beſichtigen wird, 
ſoll alſo auch die militäriſche Reorganiſation im Hinblick auf 
drohende Verwickelungen mit Italien erfolgen; ein Verhalten, 
defen Tragweite jenſeits der Alpen wohl nicht unterſchätzt wer- 
den wird. 

Wie es heißt, ſoll die dentſche Oſtgrenze demnächſt noch 
weiter geſichert werden, und zwar durch Anlegung von Feldbe⸗ 
feſtigungen in Lyck, Eydtkuhnen, Johannisburg, Kempen und 
Beuthen; auch ſoll Cavallerie in einzelne Grenzorte gelegt werden. 

Für bie Erſatzwahl zum Abgeordnetenhauſe für den 
beförderten Herrn Oberregierungsrath Hahn im Wahlkreiſe Brom- 
berg⸗Wirſitz⸗Schubin, welche am 5. September d. I. ftattfindet, iſt 
Dr. Roman Komierofwski als polniſcher Candidat aufgeſte llt 
worden. 

Der Handelsminiſter hat durch Circularverfügung die Han- 
delskammern benachrichtigt, daß das frühere Zollverfahren 
in den vereinigten Staaten von Amerika, wonach die 
Verpackungs- und Transportkoſten auf den Preis der ausgeführ⸗ 
ten Waaren geſchlagen und mitverzollt wurden, aufgehoben iſt. 
Dagegen iſt die bisherige Form der Facturen für die Waaren⸗ 
ſendungen beizubehalten. 

Die bevorſtehende Sobieski⸗Feier hat wieder die Unei- 
nigkeit der polniſchen Führer ins Licht geſtellt. Zunächſt iſt es 
nicht allgemein gebilligt worden, daß die Feier am 9. September, 
dem Sonntage vorher, und nicht am 12. September, dem eigent⸗ 
lichen Datum der Befreiung Wiens, begangen werden ſoll 
Außerdem iſt der Niegolewskiſche Antrag auf Anbringung ent- 
ſprechender Gedenktafeln an Kirchen abgelehnt und für die Mb: 
lehnung der Grund geltend gemacht worden, daß der Staat 
gegen ſolche Kundgebung Einſpruch erheben könnte. Uebrigens 
vernimmt man, daß die Verlegung der kirchlichen Feier auf den 
9. September auf eine Anordnung des Cardinals Grafen 
Ledochowski zurückzuführen iſt. 


Am Dinstag fand zu Wien unter Vorſitz des Kaiſers ein 
geheimer Miniſterrath foti, welchem mehrfache Miniſler⸗ 
conferenzen vorausgegangen ſind. Allgemein wird angenommen, 
daß den Gegenſtand des Miniſterraths die letzten vielfachen Un⸗ 
ruhen, namentlich in Kroatien, gebildet haben Die Lage wird 
als ernſt aufgefaßt, bereits geht das Gerücht, daß eine ungariſche 
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Miniſterkriſe beſtehe; jedoch wird daſſelbe andererſeits für un- 
wahrſcheinlich gehalten. 

Eine äußerſt intereſſante Entſcheidung iſt in dieſen Tagen 
von dem Statthalter von Böhmen gefällt worden. Der Statt⸗ 
halter ordnete an, daß bei den ſämmtlichen bewaffneten Bürger⸗ 
corps, wenn ſie gemeinſam ausrücken, die Commandoſprache eine 
einheitliche und, ſo lange die Sprachenfrage bezüglich des Com⸗ 
mandos endgültig nicht gelöſt iſt, die deutſche ſein muß. In 

Folge deſſen wurde in Prag, wie von dort geſchrieben wird, bei 
ſämmtlichen Corps gelegentlich der Parade anläßlich des Ge⸗ 
burtsfeſtes des Kaiſers von Oeſterreich nur deutſch eommandirt, 
während bei der Ausrückung anläßlich des Cardinal- Jubiläums 
noch deutſch und czechiſch commandirt worden war, weshalb es 
in Prag zwiſchen dem rangälteſten commandirenden Major, Dr. 
Ritter von Klaudy, und dem Hauptmann Salacz vom Infanterie⸗ 
Corps, welcher letztere durchaus nur czechiſch commandiren wollte, 
zu einem öffentlichen Conflicte gekommen war, infolge deffen 
eben die Entſcheidung des Statthalters angerufen wurde. Um 
für dieſe nationale Demüthigung im Voraus ſchon Genugthuung 
zu nehmen, hatte ſich am Abend vor dem Geburtstage des Kai⸗ 
ſers ein Haufen Czechenvolk vor dem deutſchen Landestheater 
und bei dem deutſchen Caſino verſammelt, wo ſie mit Pfeifen 
und Johlen dem gepreßten Czechenherzen Luft machlen. 

Bei der Schweiz iſt von deutſcher Seite die Auslieferung 
des jungen Lenning verlangt worden, der in Würzburg den 
Studenten Moſchell im Duell erſchoſſen und ſich nach der 
Schweiz geflüchtet hat Da das Duell in dem ſchweizeriſch⸗ 
deutſchen Auslieferungsvertrage nicht vorgeſehen iſt, ſo liegt die 
Auslieferungsfrage jetzt dem Bundesgerichte zur Entſcheidung 
vor, die, da das Duell ein freiwilliges Uebereinkommen zweier 
Theile iſt, verneinend ausfallen dürfte. 

Das Reichsgericht in Chriſtiauia begann am 18. 
d. Mts. feine Verhandlung gegen den Miniſter Selmer. Es 
wurde zunächſt dem Abgeordneten Bergh das Wort ertheilt. 
Derſelbe entwickelte unter vielfacher Berufung auf die Ausſprüche 
von Rechtslehrern des Jn- und Auslandes (Mall, Brye, Steen- 
buch, Gneiſt, Holtzendorff) ſowie die einſchlägigen Geſetzesbeſtim⸗ 
mungen in mehrſtündiger Rede die Präciſirung des Standpunktes, 
welchen er in der Behandlung der Inhabilitätsfrage einzunehmen 
genöthigt ſei und ſchloß ſeinen Vortrag mit der Anſicht, daß es 
wöhl am richtigſten fein dürfe, ehe er auf eine nähere Entwicke⸗ 
lung dieſer Fragen ſelbſt eingehe, zuvor einen Theil der Haupt- 
punkte klarzulegen, in denen die Anklagen von einer Auffaſſung 
ausgingen, der er nicht beizutreten vermöge, auf welche jedoch 
bei der Erledigung der Fragen Rückſicht genommen werden müſſe. 
Die Sitzung, welche um 10 Uhr eröffnet war, wurde um 1% 
Uhr bis zum folgenden Morgen vertagt. Man war der Anſicht, 
daß das Plaidoyer des Vertheidigers über die Inhabilitätsfrage 
ſich bis zum Donnerſtag hinziehen dürfte. 

Zu Kopenhagen wurde vorgeftern der internationale Ame 
rikaniſten⸗Congreß im Feſtſaale der Univerfität in Gegen- 
wart der ganzen Königlichen Familte, darunter der Prinzeſſin 
von Wales, eröffnet. Kammerherr Worſaal hielt die Eröffnungs⸗ 
rede, Fabié (Spanien) und Bamps (Belgien) dankten für den 
Empfang. 

Laut Nachrichten aus Madrid vom 20. Auguſt haben die 
in Cherbourg gelandeten ſpaniſchen Inſurgenten vor den fran- 
zöſiſchen Behörden Proteſt erhoben gegen ihre durch die portu- 
gieſiſche Regierung willkürlich erfolgte Einſchiffung. 

Die Zahl der ſpaniſchen Offieciere, die beim Regierungs- 
antritt des Königs Alfons zwiſchen 22 000 und 24 000 betrug, 
ift ſeitdem auf 10 090 bei der Linie und 4500 bei der Reſer ve 
verringert worden. ; 

In Bezug auf das Befinden des Papftes, deffen Zu⸗ 
ſtand in letzter Zeit verſchiedentlich als leidend bezeichnet wurde, 
wird jetzt aus Rom, 21. Aug., telegraphirt: Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Papſtes iſt ausgezeichnet. Geſtern, am Joachimstage, 
hielt Leo XIII. eine große Audienz. 

Ueber Familien ⸗Verhältniſſe des rumäuiſchen 
Königs⸗Paares ſchreibt man der „Magdb. Ztg.“ von Berlin: 
König Karl von Rumänien iſt in Potsdam als Taufpathe des 
zwetten Sohnes des Prinzen Wilhelm von Preußen eingetroffen, 
während ſeine Gemahlin ſchon ſeit einiger Zeit auf deutſchem 
Boden bei ihren nächſten Verwandten in Neuwied weilt. Der 
König wird unverzüglich über Wien nach Bukareſt zurückkehren, 
ohne ſeine Gemahlin auch nur geſehen zu haben. Es beſtätigt 


ich hielt mich gewappnet dagegen; ich war vorbereitet zum Kampfe. 

Man erzählt mir, daß Suſanne die Aufmerkſamkeit eines 
jungen Arbeiters im Orte annehme. Gebe der Himmel, daß 
em jo jet. 
ga dan Mittag ging ich in meines Mannes Arbeitszimmer, 
um ihm eine Botſchaft auszurichten, die man für ihn hinter- 
laſſen hatte. Er war nicht dort und da ich eine längere Spa⸗ 
zierfahrt zu machen, l f 
richt aufſchreiben, um fie auf feinen Schreibtiſch zu legen, wo 
er es denn finden würde, wenn er zurückkehrte. Ich nahm 
Feder und Papier. Als ich dieſes aber umkehrte, um zu ſehen, 
ob Nichts darauf geſchrieben fet; las ich zu meinem Erſtaunen 
und Schrecken die von der Hand meines Gatten am nämlichen 
Tage geſchriebenen Worte: 

„An John Chapmon die Summe von eintauſend Dollars, 
wenn er Suſanne heirathet. Zugleich wegen W.“ 

Ich legte Papier und Feder fort, verließ das Zimmer, 
ohne meine Mittheilung aufzuſchreiben, beſtellte den Wagen ab 
und ſchloß mich in mein Zimmer ein, denn ich wollte allein 
ſein, um über dieſe wenigen Zeilen nachzudenken und ihren 
Sinn zu errathen. Warum wollte Edward Lankaſter dieſem 
Manne tauſend Dollars bezahlen? War er ſo ſehr in Furcht 
vor Suſanne? ` 

Und was bedeutete jene letzte Bemerkung: „Zugleich wegen 
W.“ Mein Mutterherz fürchtete ſich ſelbſt vor Schatten, ich 
konnte bei Allem nur an William denken. Ich ſah Nichts als 
Gefahren für mein Kind. Bald darauf kam Edward nach Hauſe. 
Ich ſehnte mich, ihn nach der Bedeutung feiner Worte zu 
fragen, die ich zufällig gefunden, aber ich wagte es nicht. Ich 
richtete ihm nur die Botſchaft aus, die man für ihn hinter⸗ 
laſſen. Er ſchien nicht zu hören, was ich ſagte, aber blieb doch 
ſtehen und wartete, bis ich ihm Alles gejagt hatte. Wärend 


ich noch mit ihm ſprach, ſchallte William's fröhliches Lachen 


bis nach dem Hauſe. Sein Vater warf ihm einen finſteren 
Blick durch das offene Fenſter zu. Dieſer Ausdruck entſetzte mein 
ohnehin ſchon geängſtigtes Herz dermaßen, daß ich mich gedrängt 
fühlte, zu ſprechen. 
„Edward“, fragte ich, 
Du gegen den Knaben?“ 
Welchen Knaben? Was für einen Knaben?“ fragte er 


zitternd vor Herzensangſt, „was haſt 


ſ't. 
Ich zeigte durch das offene Fenſter und erwiderte: 
„Unſern Sohn William!“ 


erbo 


beabſichtigte, ſo wollte ich ihm jene Nach⸗ 


Edward ſah mich einen Augenblick mit einem ſolch' ſtarren 
Blicke an, als ob er ſeiner Sinne nicht mehr mächtig ſei. Dann 
murmelte er zwiſchen den Zähnen: „Armes Närrchen!“ und 
verließ das Zimmer. 

Als er gegangen war, konnte ich meine Thränen nicht zurück 
halten. Ich begrub mein Geſicht in den Händen und weinte, 
als ob mir das Herz brechen ſollte. 


19. Capitel. 
Eine Mutter. 

Der nächſte Eintrag in Frau Lankaſter's Tagebuch war erſt 
nach langer Zeit geſchehn: Er trug das Datum: 

„Den 19. April 18—. Wahrlich, mein Kummer iſt größer, 
als ich ertragen kann. Ich hatte gehofft, daß, wenn Suſanne 
das Haus verlaſſen habe, ein Wiederſchein meines verlorenen 
Glückes mir noch werden werde. Wie täuſchte ich mich! 

Es brach mein Herz, als ich entdeckte, daß mein Gatte mich 
nicht mehr liebte, daß er feine Neigung einer Anderen zuge- 
wandt hatte, die ich nur verachten konnte. Aber noch härtere 
Prüfungen harrten meiner. : ; 

Mein Sohn William tft einundzwanzig Jahre alt geworden; 
er ift ſchlank gewachſen und trägt feiner Vaters Geſichtszüge. 
Es iſt ein Sohn, der den Stolz einer Mutter ausmachen könnte, 
aber mütterliche Liebe verlangt ein zärtliches, ehrerbietiges Herz 
und es ſchmerzt mich tief, eingeſtehen zu müſſen, daß mein ein⸗ 
ziger Sohn, er, auf den ich ſo manche ſtolze und frohe Hoffnung 
geſetzt, alle meine Erwartungen bitter getäuſcht. Er iſt eigen⸗ 
finnig, ungehorſam, verſchwenderiſch und verſchloſſen. Oft muß 
ich denken, da das unmöglich daſſelbe Weſen fein kann, wie 
jener 0. herzige Knabe, dec als Kind mein ganzes Glück 
ausmachte. 

William iſt nun auf der Untverſität, aber von ſeinen Pro⸗ 
feſſoren und Lehrern empfangen wir höchſt traurtge Nachrichten 
über feine Extravaganzen, ſowie über feine Unaufmerkſamkeit bei 
dem Unterricht. Sein Pater empfängt dieſe böſen Nachrichten 
mit einer Gleichgiltigleit die mich in Erſtaunen fegt. Ich dringe 
in ihn, ſeinen Sohn öfters zu beſuchen und ihn zu ermahnen, 
einen beſſeren Weg einzuſchlagen. Ich ſelbſt habe William auf 
meinen Knieen angefleht, den betretenen Weg zu verlaſſen und 
der Sohn zu werden, den feine Kindheit mir verhieß — aber 
alle meine Beſchwörungen find fruchtlos geblieben und fein Vater 
giebt meinen Bitten nicht den nöthigen Nachdruck. 


dies die Annahme, welche damals, als die Fü rſtin nach Deutſch 
land abreiſte in betheiligten Hofkreiſen vorherrſchte. Danach wird 
das Verbleiben derſelben in der deutſchen Heimath ein dauerndes 
fein. Die Ehe der aus altem evangeliſchen Fürſtenhauſe ent- 
ſproſſenen Frau iſt bekanntlich kinderlos. Dieſer Umſtand dürfte 
für den Wunſch der edlen Frau den Ausſchlag gegeben haben, 
ihr Verhältniß zu dem ihr ſtets fremd gebliebenen Lande ganz 
zu löſen, um in ihrer Heimath nur ſich ſelbſt und der deutſchen 
Literatur, die ſie bereits mit ſchönen Blüthen ihres dichteriſchen 
Geiſtes beſchenkt hat, zu leben. 


Provinzial -Aachrichten. 


+ Gollub, 22. Aug. Es it Thatſache, daß der Zoll⸗ 
kammer⸗Vorſteher in Dobrzyn den preußiſchen in Polen wohnen⸗ 
den Gutsbeſitzern den Eintritt in Preußen verboten hat, weil ſie 
kein Viſum der Gouverneurs beſaßen. Ob dieſe Erſchwerniß nur der 
Zollkammer-Vorſteher in Dobrzyn herbeiführt, oder ob fie auf 
allgemeiner Anordnung beruht, wiſſen wir nicht. Der Zollkam⸗ 
mervorſteher giebt an, feine Maßnahme gründe ſich auf eine all- 
gemeine Anordnung. 

— Straßburg, 21. Aug. Wie man ganz unverhofft 
erfährt, ift eine erhebliche Anzahl Grundbeſitzer unſeres Kreiſes 
unter der Angabe, daß die Feider zum größten Theil noch mit 
Früchten aller Art beſtanden jeien, um Aufhebung der bevorſte⸗ 
henden Manöver eingekommen, und Hr. Landrath Jäckel ift in 
dieſer Angelegenheit zu dem Herrn Oberpräſidenten gereiſt. Un⸗ 
ſeren Geſchäftsleuten würde durch den Ausfall des Manövers 
ein Gewinn entgehen. Geſtern haben hier Eylauer Kaufleute 
bereits bedeutende Lieferungsverträge abgeſchloſſen. 

— Grandenz, 21. Aug. Bei der hiefigen Belagerungs⸗ 
Uebung iſt bereits die vierte und letzte Parallele gegen die 
Feſtungsfront vorgeſchoben worden. Die dritte Parallele tft voll- 
ſtändig zur Vertheidigung hergerichtet, und es ſind auch Anſtalten 
getroffen, um die Beſatzung der Parallele gegen Feuer aus der 
Feſtung zu ſchützen. Zu dieſem Behufe wurden Unterſtände in 
bombenfeſter Ausführung erbaut, von denen beſonders ein ſolcher 
an der Straße nach Tannenrode gelegener Bau das Intereſſe 
der Vorübergehenden feſſelt. Von der vierten Parallele aus hat 
man die umfaſſendſten Einleitungen für den Minenkrieg getroffen, 
welcher demnächſt beginnen ſoll 

* Dt. Eylau, 22. Aug. Am nächſten Sonntag, den 26. 
d. Mts., feiert der hieſige Turnverein das Feſt der Fahnenweihe. 
Auf einem durch hektographiſchen Ueberdruck vervielfältigten 
kalligraphiſch und mit Ornamenten prächtig ausgeführten Blatte 
richtet der Vorſtand des Vereins die Einladung an die benach⸗ 
barten Vereine, zum Feſte zu erſcheinen und bemerkt, daß für 
Mittagsfreitiſch ſowie für Maſſenquartier geſorgt iſt. 

— Danzig, 22. Auguft. Nach einer Mittheilung des 
Herrn Oborpräſidenten an die Vorſteher hieſiger Kaufmannſchaft 
iſt bie diesjährige Strombefahrung der Weichſel und die Sitzung 
der Weichſel⸗Schifffahrts⸗Commiſſion um die Mitte des September 
in Ausſicht genommen. Als Delegirter des Vorſteheramtes wird 
auch diesmal Herr Berenz theilnehmen. — Megen der mit Rück⸗ 
ſicht auf den ruſſiſchen Sackzoll zu treffenden Maßnahmen für den 
Getreideverkehr über Mlawa⸗Illowo haben weitere Conferenzen 
mit der Eiſenbahnverwaltung ſowie den hieſigen betheiligten 
Handelsfirmen ſtattgefunden. 

— Marienburg, 22. Aug. Herr Oberpräſident v. Ernſt⸗ 
hauſen traf heute 9 Uhr Vormittags von Danzig hier ein. Der⸗ 
ſelbe begab ſich mit Herrn Landrath Döhring nach dem Schloſſe, 
um fiğ über den Fortgang der Reſtaurationsarbeiten zu unter- 
richten. Später ſollen noch die ſchon lange angeitreite Incom⸗ 
munalifirung von Sandhof und Hoppenbruch, ſowie die deabſich⸗ 
tigte Erbauung eines neuen Gerichtsgebäudes zum Gegenſtande 
der Berathung gemacht werden. 


Jocales. 
Tborn, den 23. Auguſt 1883. 

— Militäriſches. Zur Inſpicirung der Feſtungswerke und Forts 
traf geſtern Abend 7 Uhr der General⸗Inſpecteur der Feſtungen, Chef des 
Ingenieur⸗Corps Excellenz Generallieutenant v. Bieler aus Berlin 
hier ein und wird vorausſichtlich bis Sonnabend Abend hier verweilen. 
— Die Sedan⸗Feier betreffend. Herr Bürgermeiſter Bender 
hatte auf heute Mittag eine Vorberatbung über die vom Kriegervereine 
. ——-—-— — ———— — —— — 


Ich glaube nicht, daß mein Gatte jetzt noch die Geſellſchaft 
Suſannens aufſucht, aber ich habe Urſache zu glauben, daß ſie 
und ihr Mann öfters Forderungen an feine Börſe ſtellen. 

Die letzten Weihnachten waren furchtbur traurig für mich. 
Ich empfing einen Schlag, der mich noch mehr niederbeugen 
ſollte, als alles Vorhergehende. 

Im vergangenen December kam William heim, um die 
Feiertage zu Hauſe zuzubringen, und wie ich ſeinem jedesmaligen 
Kommen mit größter Ungeduld entgegenſah, ſo freute ich mich 
auch diesmal ſo ſehr auf ſeine Heimkehr, daß ich glaubte, einen 
Theil meines verlorenen Glückes wiedergefunden zu haben. Doch 
ſobald ich meines Sohnes Antlitz ſah, ſo wußte ich auch, daß 
ſich elwas Ernſteres als gewöhnlich zugetragen hatte. Mein 
Gatte mußte das Näm liche bemerkt hoben, denn ich beobachtete, 
daß er ſeinem Sohne nicht den herzlichen Willkommensgruß bot, 
mit dem er ihn ſonſt zu begrüßen pflegte. Als ich im Laufe 
des Tages einen Augenblick mit ihm allein war, konnte ich nicht 
unterlaſſen, ihn zu fragen, ob ihm irgend etwas Unangenehmes 
begegnet ſei. j 

Er murmelte etwas Unverſtändliches zur Antwart und brach 
dann in einen ſolchen Schwall von Schmähreden gegen ſeine 
Lehrer aus, daß ich mich entſetzte. Während er noch jo 
heftig redete, war ſein Vater in das Zimmer getreten, blieb 
aber an der Stelle ſtehen und blickte einige Augenblicke ernſten 
Auges auf ſeinen Sohn. William ſchien dieſen Blick, der eine 
ſtumme Frage war, zu fühlen und als nun ſein Vater ernſten 
Blickes auf die Thür ſeines Arbeitscabinetts deutete, gehorchte 
er dieſem Zeichen und wandte ſich dorthin, gefolgt von ſeinem 
Vater, der die Thür des Zimmers ſofort hinter ſich verſchloß. 

Auf dieſe Weiſe von dem Verhör, wie man es wohl nennen 
darf, das der Vater mit ſeinem Sohne anſtellte, ausgeſchloſſen, 
hatte ich natürlich auch keine Ahnung von dem, was vorging. 
Die Unterredung währte lange, ſeltſam lange. Ich hörte häufig 
heftig ſtreitende Stimmen. Zuletzt jedoch ſprach Edward nur 
allein. Was mochte er William ſo Vieles zu ſagen haben? 

Endlich, zu meiner unbegrenzten Erleichterung, oͤffnete ſich 
die Thür und mein Gatte trat zu mir in's Zimmer. Sein An⸗ 
geſicht war bleich und finſter und ſein Auge funkelte zornig. Nie 
zuvor ſah ich ſolchen Ausdruck bei ihm. 

(Fortſetzung folgt.) 


— — 


unterbreiteten Vorſchläge zur diesjährigen Sedan⸗Feier veranlaßt. An 
der Berathung betheiligten fih neben dem Commandanten des Krieger⸗ 
Vereins, Herrn Rendant Krüger, der Führer der Freiwilligen Feuerwehr, 
Herr Borkowski, der mit den Einrichtungen auf dem Feſtplatze in den 
Vorjahren betraut geweſene Herr Paſtor und als Vertreter des Turn⸗ 
Vereins Herr Profeſſor Böthke. Es wurde beſchloſſen, die Feier wie 
im vorigen Jahre ſtattfinden zu laffen und zwar in folgender Weiſe: 
Am Vorabend Zapfenſtreich, den der Kriegerverein und die Freiwillige 
Feuerwehr mit Fackeln begleiten, und am Sonntag Zug nach dem Feſt⸗ 
platz und dort großes Bolts- und Kinderfeſt. Der Feſtzug ſammelt 
fih auf der Esplanade und zieht von dort um 2 Uhr Nachmittags zum 


Auf dem Feſtplatze ſind die Einrichtungen, welche Herr Paſtor auch für 
dieſes Jahre übernommen, wie im vorigen Jahre und wird zur Beſtrei⸗ 


Entree erhoben, das zu Gunſten des Feſtes einen ausreichenden Ertrag 


des Turnvereins betbeiligt ſich eine Fahnen⸗Deputation an der Feier 
und auch aus der Drewitz 'ſchen Fabrik ift eine Deputation mit Fahne 


dabei auch die Zugordnung feſtgeſetzt. 
— Ueber die ſtattgefundene Vertheilung von Unterſtützungs⸗ 


folgende Nachweiſung: 

Es kamen im Ganzen zur Vertheilung: 

1. Der Betrag der in Thorn ftattgefundenen Sammlun⸗ 
rr e E e T 
wovon 780 Mk. 30 Pfg. Ertrag eines Liebhabertheaterg, 
abgeliefert durch Herrn Profeſſor Hirſch. 

2. Von dem Königlichen Regierungs⸗Präſidenten in Danzig 
aus ihm vom Reichstags = Präſidium überwieſenen 
Sammel⸗Geldern an das Königliche Landraths⸗Amt zu 
Thorn überſan de 2 

3. Von Herrn Oberbürgermeiſter v. Winter in Danzig 
aus den demſelben von Herrn Cberbürgermeiſter 
v. Forckenbeck für Ueberſchwemmte in Weſtpreußen über⸗ 
wieſenen 17000 Mk. dem hieſigen Comité überſandt 


2560,20 Mk. 


Ortſchaften derartig vertheilt worden, daß erhielten: 
1. 19 Beſchädigte in Ober = Neſſau und Wymislaw zu⸗ 
somen EFST . 8 
2. 17 Beſchädigte in Ober - Neſſau zuſammen 
3. 1 Beſchädigter in Schloß Neſſau 
1 Beſchädigter in Jeſuiter grund. 


Feſtplatze ab. Zur Verminderung des Staubes wird 1—2 Stunden 
vor Anzug des: Zuges die Chauffe durch Bromberger Vorſtadt geſprengt · 


tung der Koſten des Feſtes am Eingang zum Feſtplatze ein freiwilliges 


abgeben möge. Für Beleuchtung des Feſtplatzes und Arrangement von 
Jugendſpielen wird wieder beſtens geſorgt und ift Herr Paftor ſpeciell 
mit Ueberwachung der Ordnung auf dem Feſtplatze betraut. Seitens 


angeſagt. Wegen Betheiligung übriger Vereine und Geſellſchaften hält 
Herr Bürgermeiſter Bender am Sonntag noch eine Beſprechung mit 
den Vertretern der Betbeiligungen nehmenden Vereinigung ab und wird 


geldern an Ueberſchwemmte des Kreiſes Thorn giebt das Comité 


2800,00 Mk. 


4000,00 Mk. 
zuſammen alſo 9360,20 Mk. 

Dieſer Betrag ift theils direct von dem Königlichen Landrathsamts⸗ 
verweſer, theils von dem unterzeichneten Comité unter Zuziehung der 
Amtsvorſteher und anderer Vertrauensmänner aus den überſchwemmten 


33450 Mk. 
3315 Mt. 
300 Mt. 
230 Mk. 


Landesvolizei⸗Behörde und 14) ein Mädchen wegen Nichtbeachtung der 
polizeilichen Sitten⸗Control⸗Vorſchriften zu 3 Wochen Haft. 

— Unrecht Gut gedeihet nicht. Einem bieſigen Kaufmann wur⸗ 
den am 17. d. Mts. ein Paar Gamaſchen im Werthe von 15 Mark 
aus der unverſchloſſenen Waſchküche geſtohleu und über den Thäter hatte 
man vorläufig keine Spur. Geſtern aber ging der Hausknecht des Be⸗ 
ſtohlenen über die Straße, er ſah plötzlich die ſeinem Herrn geſtoblenen 
Gamaſchen und als Träger derſelben den Arbeiter Julius Stachewiez. 
Dieſen faßte er, überlieferte ihn der Polizei und der Dieb war an den 
Ort gebracht, von wo aus ſeine Beſtrafung eingeleitet werden wird. 

— Provinzial ⸗Lehrerverſammlung Die hauptſächlich wegen 
der Verſchiedenartigkeit der Sommerferien in die Herbſtferien verſchobene 
weſtpreußiſche Provinzial⸗Lehrerverſammlung in Elbing iſt nunmehr auf 
die Tage vom 30. September bis 2. Oetober anberaumt worden. 

— Der neue Entwurf für den Winterfahrplan der Königl. 
Oſtbahn hatte als wichtigſte Veränderung die Führung des Tages⸗ 
Courierzuges von Berlin über Bromberg und Laskowitz in Ausſicht 
geſtellt. Wie nun aus zuverläſſiger Quelle verlautet, bat der Herr 
Miniſter dieſem Entwurfe für jetzt ſeine Genehmigung verſagt. Es 
bleibt alfo vorläufig der alte Winterfahrplan beſtehen. Dadurch find 
jedoch für ſpätere Zeit Aenderungen nicht ausgeſchloſſen. Die ſeſtgeſetzte 
Einführung dritter Züge zwiſchen Thorn und Graudenz, ſowie 
zwiſchen Kulm und Kornatvwo erleidet keine Veränderung. 

— Verkehrsbeſchränkung. Zur Abſtellung von bisher vorgekom⸗ 
menen Mißbräuchen im Retour⸗ und Rundreiſebillet⸗ Verkehr bat die 
Generalverſammlung des Vereins deutſcher Eiſenbahnverwaltungen in 
ihrer diesjährigen Sitzung in Wien für die Tarife aller Bahnen und 
Verkehre die zuſätzliche Beſtimmung beſchloſſen, daß ein Retour- oder 
Rundreiſebillet nur für diejenige Perſon giltig ift, welche mit demſelben 
die Reife begonnen hat. Dieſe Beſtimmung jol in die zum Aushang 
kommenden Fahrpläne aufgenommen, auf die Vorderſeite der Retour⸗ 
billets die Worte „Nicht übertragbar (ſiebe Tarif)“ aufgedruckt und eine 
gleiche Beſtimmung bei den Rundreiſebillets in den Vordruck geſtellt 
werden. 


— Warnung vor Einwanderung in Rußland. Es ift ſchon 
wiederholt vor den oft ohne alle Kenntniß der Erwerbs- und Grund- 
beſitzverhältniſſe Rußlands, ja ohne Verſtändniß der dortigen Landes- 
ſprache von Seiten preußiſcher Staatsangehörigen unternommenen Ein⸗ 
wanderungen in ruſſiſche Provinzen gewarnt worden. Trotzdem kommen 
noch immer häufig Fälle, beſonders in den weſtlichen Provinzen Rußlands, 
vor, wo Eingewanderte, ſei es, daß ſie unbemittelt dort Lebensunterhalt 
zu finden denken, oder daß Bemittelte, daſelbſt den Erwerb von Grund⸗ 
beſitz ſuchen, wenn nicht in die äußerſte Bedrängniß und Noth, fo doch 
in große Verlegenheiten gerathen und ſich dann an die deutſche Ge⸗ 
ſandtſchaft um Hülfe wenden. Dieſe iſt aber nicht immer in der Lage, ihnen 
den in Anſpruch genommenen Beiſtand gewähren zu können. Es kann 
daher nicht oft genug wiederholt werden, daß von ſolchen Einwanderun⸗ 
gen in Rußland auf's Entſchiedenſte abzurathen iſt, wenn die betreffende 
Perſon ſich nicht vorher ihr dortiges Unterkommen vollſtändig geſichert 


oder bereits Grundbeſitz in aller Form daſelbſt erworben hat. 


— In Bezug auf die Juſtiz⸗Carierre wird folgendekNachricht ge- 
geben: Der Andrang zur Aſſeſſoren⸗Prüfung iſt immer noch ſo ſtark, daß 


175 Mk. 
60 Mk. 
1200 Mk. 
50 Mk. 
200 Mk. 
136 Mk. 


die Prüfungen im Durchſchnitt 8 Monate in Anſpruch nehmen. Da 
während der Gerichtsferien Prüfungs⸗Termine nicht angeſetzt werden, fo 
kommen im October d. J. erſt diejenigen Candidaten zur mündlichen 
Prüfung, die im November bezw. December v. J. ihre erfte Examen⸗ 
Arbeit erhalten haben. Wie verlautet, ſoll deshalb eine Verſtärkung der 
Mitglieder der Juſtiz⸗Prüfungs⸗Commiſſion eintreten. 


Aus Nah und Fern. 


— (Die Götzenfabrik in Birmingham.) Unlängſt 
iſt eine Sendung von Tauſend gläſernen Götzen nach Hinter. 
Indien abgegangen. Die Herſtellungskoſten belaufen fiğ Stack 
für Stück auf etwa 1 M. 60 Pf., während dieſe Götzen von 
den Heiden mit durchſchnittlich 17 Mark bezahlt werden Der 
„Ev. Kirchl. Anz.“ bemerkt hierzu: „Alles Dieſes und noch mehr, 
man denke an den Opiumzwang in China, it in dem chriſtlichen 
England möglich. Einerſeits bringt man Millionen auf und 
ſchickt die Miſſionäre zu Hunderten aus, um die Heiden zum 
Glauben an das Evangelium zu bringen, andererſeits führt man 
ihnen das Leib und Seele verderbende Opium zu und bringt 
ihnen ganze Schiffsladungen Götzen. Man ſieht, es giebt auch 
in England Licht und Finſterniß.“ 

— (Sonderbare Mode.) In den böhmiſchen Bädern 
iſt es jetzt Mode geworden, daß die Damen auf der jetzt überall 
üblichen Achſelſchleife ein Viſitenkärtchen befeſtigen. Man braucht 
aljo eine Schöne nur über die Achſel anzuſehen. um zu willen, 
wer ſie iſt. 

* (Wagenräder aus Leder.) Herr de la Roche 
hat ſtatt der Papierräder für Bahnwagen, ſolche von ungegerb⸗ 
tem, cromprimirtem Leder herzuſtellen verſucht. Er rühmt ihre 
Vortheile ſehr. Das Leder, meint er, könne mehr ertragen, ſei 
ein ſclecgteret Wärmeleiter, verhüte alſo mehr die Axen⸗Ent⸗ 
zündung, erfordere weniger Schmiere, mildere den Reibungs- 
einfluß, das Geräusch und die Stöße und jeder Train ſei durch 
die lebernen Räder förmlich elektriſch iſolirt. 


Letzte Voſt. 

Berlin, 22. Aug. Nach der „Kreuzzeitung“ liegt der 
Grund der Einberufung des Reichstags darin, daß die auf 
adminiſtrativem Wege erfolgte Inkraftſetzung des Vertrages nicht 
rechtsverbindlich fet und darum leicht der Verſuch gemacht werden 
könnte, für die aus dem Vertrage entſtehenden materiellen Nad- 
theile die Reichsregierung auf dem Rechtswege haftbar zu 
machen. Die Eröffnung des Reichstags ſoll nicht im weißen 
Saale, ſondern ohne jede größere Förmlichkeit im Sitzungsſaale 
flattfinden. Es wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß bie Seſ⸗ 
fton nur zwei Tage in Anſpruch nehmen wird. Andererſeits 
heißt es, die Regierung werde ſofort die Indemnität nachſuchen. 
Die „Post“ mahnt ihre Parteigenoſſen zu ſahlreichem Erſcheinen. 
damit der Spritclauſel keine Schwierigkeiten gemacht werden 


können. 

Der heutige Artikel der „Nord d. Allgem. Ztg.“ sad die 
franzöſiſchen Chauviniſten wirkte auf die Börſe ſehr verſtimmend. 
In politiſchen Kreiſen glaubt man jedoch entſchieden an die 
Erhaltung des Friedens, wofür auch angeführt wird, daß 


Graf Hatzfeld heute Berlin mit achtwöchentlichem Urlaub 
verläßt. 


Wiesbaden, 22. Aug. Der König von Griechenland iſt 
heute zum Beſuche des Prinzen von Wales nach Hamburg ab⸗ 
gereiſt und begiebt ſich von dort nach Kopenhagen. 

Rom, 22. Aug. Das Schreiben des Papſtes an die 
Cardinäle über die Pflege der Geſchichtsſtudien iſt von den meiſten 
hieſigen Journalen ganz oder theilweiſe reproducirt worden und 
wird von denſelben im Allgemeinen wohlwollend beurtheilt. 

Barcelona, 22. Aug. Der König hielt geſtern Vormittag 
eine Revne fiber die hier garniſonirenden Truppen ab und wird ſich 


3 

4 : 

5. 4 Beſchädigte in Koſtbar und Brandmühle zuſammen 

6. 1 Beſchädigter in Dulinewo ERTU 

7. 11 Pefhädigte in Rudak zuſammen 

8. 1 Beſchädigter in Podagorz - +» > Š 

9. 1 Beſchädigter in Gursker Kämpe . . 

0. 1 Beſchädigter in Okraszin En ee 

1. 1 Beſchädigter in Czarter Kämpe . e . o 150 Mt, 

12. 1 Beſchädigter in Thorrrrn 60 Mk. 
zuſammen 9226 Mk. 

Der Reſt von 34,20 Mk. iſt auf Porto u. ſ. w. verausgabt. 

Wir bemerken hierbei, daß bei Vertheilung der Gelder nicht einfach 
die Höhe des Schadens, ſondern der Einfluß des Schadens auf die ganze 
wirthſchaftliche Lage des Beſchädigten maßgebend war. Bei den am 
ſchwerſten Geſchädigten konnten danach etwa 10 Procent, und ausnahms⸗ 
weiſe bis 20 Procent des Schadens vergütigt werden. 

Das Comité. i. A. Bender. 

— Nicht von der Stelle und doch durch die Welt. Die 
ſchönſte Zeit iſt die des Sommers deshalb, weil fie Reiſen geſtattet, 
auf denen man Land und Leute, die Welt kennen lernen und die Luft 
der freien Natur genießen kann. Nicht jedem iſt aber die Gunſt des 
Glückes ſo zu Theil geworden, daß er zu weiten Reiſen Zeit und Geld 
im nöthigen Maße beſitzt. Es giebt eine Menge folder, die aus einem 
oder andern Grunde der Reiſe entſagen müſſen. Mit der Luft wäre 
es nun in Thorn ſchon auszuhalten, aber die Welt lernt man obne 
Reifen nur bis an's Weichbild der Heimaths⸗ Stadt kennen. 
Indeß in dieſer Hinſicht bietet man uns ein Surogat für die Reiſe 
und als ſolches iſt bier zur Zeit die Kunſt⸗Ausſtellung des Herrn Schäffer 
im Polniſchen Muſeum eröffnet. In ſehr guten Apparaten zeigen ſich 
uns dort die Bilder aus allen Gegenden der Welt und ohne den Fuß 
vor die Thür zu ſetzen, erlebt man förmlich die Rundreiſe um die Welt, 
in ſolcher Natürlichkeit und Treue zeigen ſich die Bilder. Der Ort der 
Ausſtellung (unterer Saal im Polniſchen Muſeum) ift febr paſſend ges 
wählt und findet jeder dort für einige Stunden angenehmen Aufenthalt. 

— Schöffengerichts⸗Sitzung vom 21. Aug. In nachfolgend ſkizirten 
11 Strafſachen erfolgte Verurtheilung: 1.) Maſchiniſt Marian Olſchewski 
in Mocker batte ſeinem Arbeitsherrn 207 Pfd. Weizen und 1 Scheffel 
Hafer entwendet, und wurde dafür zu 8 Tagen Gefängniß verurtheilt. 
2.) Ein Reſtaurateur aus Thorn hat am Buf- und Bettage während 
des chriſtl. Vormittags⸗Gottesdienſtes in feinem Schanklocale Gäſte ge⸗ 
duldet und Getränte verabreicht. Die Strafe dafür wurde auf 2 Mark 
event. 1 Tag Haft feſtgeſetzt. 3.) Arbeiter Martin Rick zu Popau wurde 
wegen Entwendung von Ziegeln von der Zakrzewker Ziegelei zu 3 Wochen 
Gefängniß, 4.) ein 16jähriges Mädchen aus Mlyniec wegen Forſtdieb⸗ 
ſtabl außer der geſetzl. Geldſtrafe zu 5 Tagen Gefängniß und 5.) ein 
Käthner aus Groh wegen Haltens von Tanzmuſik in feiner Wohnung 
ohne polizeil. Erlaubniß zu 3 Mk. Geldſtrafe event. 1 Tag Haft ver⸗ 
urtheilt. 6.) Arbeitswittwe Krodel zu Mocker bat einem Beſitzer aus 
Kl. Böſendorf 30 Pfd. Kleeſamen im Werthe von 15 M. entwendet und 
ſelbigen einem Händler in Thorn für 3,50 Mark verkauft. Infolge 
deſſen wurden die Krodel wegen Diebſtahls zu 4 Wochen Gefängaiß, 
der Händler wegen Heblerei zu 8 Tagen Gefängniß verurtbeilt. 
Es wurden ferner verurtheilt: 7.) die Arbeiter Michael Toporzyſek und 
Franz Powski wegen gemeinſchaftlicher Entwendung von 1 Scheffel 
Roggen zu reſp. 10 und s Tagen Gefängniß, 8) ein Grundbeſitzer aus 
Mlewitz wegen unbefugten Abpflügens eines Privatweges und eines 
Grenzterrains zu 15 Mark Geldſtrafe event. 3 Tage Haft, 9) die Pferde⸗ 
tnechte Peter Barczynski und Johann Piechocki wegen vorſätlicher tör- 
perlicher Mißbandlung eines Mannes zu reſp. 3 und 2 Monate Ge⸗ 
fängniß, 10) die underehelichte Ida Glieſe in Thorn wegen Entwendung 
von Roſen aus den Parkanlagen des Ziegeleiwäldchens bei Thorn zu 
3 Mark Geldſtrafe event. 1 Tag Haft, 11) der Einwohner Jobann 
Wisniewski aus Plywaczewo wegen vorſätzlicher körperlicher Mißband⸗ 
lung eines Viebbirten zu 4 Monaten Gefängniß, 12) der Maurer 
Friedrich Dittmann zu Schönwalde wegen eines gleichen Vergebens gegen 
einen Arbeiter unter Annahme mildernder Umſtände zu 4 Wochen Ge⸗ 
ſängniß, 13) ein Bettler zu 3 Wochen Haft und Ueberweiſung an die 


— 


heute nach Saragoſſa begeben. Von dort aus wird der König 
ſeine Reiſe nach Legrono, Pampelona, Vitoria und Valadolid 
fortſetzen. — In Granollers wurden 16. Perſonen, welche an 
der Plünderung eines Eiſenbahnzuges theilgenommen hatten, 
verhaftet. g 

Cario, 21. Aug. Von geſtern früh bis heute früh 8 Uhr 
ſtarben hier 3 Perſonen an der Cholera, in den Provinzen 193 
Perſonen. 

Alexandrien, 22. Aug. In den letzten 24 Stunden 
ſtarben hier 37 und in den Provinzen 197 Perſonen an der 
Cholera. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


New⸗Nork, 28. Ang. Im Südoſten von Minneſſota 
richtete ein Orkan große Verheerungen an, wobei vierzig Perſo⸗ 
nen getödtet und fünzig verwundet wurden. Ein Dritttheil der 
Stadt Rocheſter wurde verſtört. Man befürchtet, daß auch in der 
Umgegend von Nocheſter große Verwüſtungen ſtattgefunden 
haben und die Zahl der Todten mehrere Hundert betragen könnte. 
Der Orkan riß einen Eiſenbahnzug fort wobei fünfundzwanzig, 
Perſonen umkamen und fünfunddreißig verwundet wurden. 

Paris, 23. Aug. Die Morgenblätter bekämpfen den 
Artikel der Berliner „Nordd. Allg. Ztg. Sie nennen den⸗ 
ſelben eine Verläumdung und halten dafür er ſolle eine Ein⸗ 
ſchüchterung dezwecken. Die Blätter beſtreiten, daß der fran 
zöſiſchen Preſſe eine aggreſſive Haltung nachzuſagen jei. Das 
„Steele“ meint, das Publikum werde den Artikel mit Be 
dauern und Gleichmuth Lejen. Das Blatt jagt ferner, Frant- 
reich von 1883 ſei nicht das Frankreich von 1873; Frankreich 
wünſche Frieden mit den Nachbarn, beſitze aber genug Soldaten, 
um unberechtigte Drohungen verachten zu können. 


Muthmaßliches Wetter am: 

24. Aug. Fortdauer heiteren und warmen Wetters, nur 
Morgens etwas bedeckt und Abends Neigung zu Gewitter. 

25. Aug. Ohne andere weſentliche Aenderung als zu⸗ 
nehmend warm 

26. Aug. Warmes und meiſt heiteres Wetter, etwas 
Regen nicht ausgeſchloſſen aber recht unwahrſcheinlich. Auch zu 
Gewitter iſt nur unbedeutende Neigung. 


Wetterproguoje von Dr. Ludwig Overzier, 
(Nachdruck verboten) 


24. Auguſt. Freitag. Frühmorgens trüb bis bedeckt, namentlich 

in den weſtlichen Küſtengegenden, mit ſteigender Sonne jedoch allgemein 
N wärmer, ſtrichweiſe gewitterhaft und beſonders nachmittags 
10n. 
25. Auguſt. Sonnabend. Frübmoraeng dunſtig bis drohend be- 
deckt, mit fteigender Sonne aufgebeſſert, auf Mittags zu Schleier bis 
zerſtreute Ballen, örtlich bis gewitterhaft, gegen Abend namentlich in 
den füdlichen Gegenden böige Niederſchläge mit eleckriſchen Entladungen, 
nach Norden zu Nachmittags und Abends meiſt aufgebeſſert bis ſchön 
und warm. 


Fonds- und Produkten -Vörſe. 
Getreide-Bericht der Handelskammer zu Thorn. 
Thorn, den 23. Auguſt 1883. 
Wetter: ſchön. 
Tendenz: flau. 
Weizen 118pfd. bell mit Geruch 170 A, 120/1pfd mager 169 Age 
127 pfd hell 203 Age 
Roggen 114pfd. Ham 130 Ax 118pfd. klam 45 Ar, 123/Apfd. trocken 
148 Ar. 
Gerſte Futterwaare 125—130 Ay. 
Erbſen Futterware 148 155 Apr 
Hafer Futterw. 145—155. A. 
Alles pro 1000 Kilo. 


Telegraphische Schlusscourse . 
Berlin, den 23. August. 
Fonds: (ruhig.) 
Russ. Banknoten. 


Warschau 8 Tage 85 
Russ. 50% Anleihe v 1877 


22.,8. 88. 


. 201 - 69)201—85 
201 —15 201-50 


WEAS 94—10| 94—10 
Poln. Pfandbr- 5% . . 3 . . =. 62—60 63 
Poln. Liquidationsbriefe 55—50| 55—50 
Westpreuss. do. 4% . . 101—80 101-—90 
Westpreuss, do. 4½% A 101 
Posener do. neue 4% 101 -30101-50 
Oestr. Banknoten 171-2517135 
Weizen gelber pr. Sept- Oct. . . 19750/1348 
Oct.-Novb. . . . . . 199 209 
von Newyork loco LILY 119—590 
Roggen loco ci e- A RAE are id 156 
BUG N E E E O E 
Sept-Oct c. s e 56 —25157— 50 
Octob-Nov. € . 157—50]159 
Rüböl Septemb.-Octb. E90] 6560 
Octob.-NoVyPbdbdb. 366 65—60 
Spiritus loco SEIEN UELI WEL 57—20| 57 
Aug.-Sepilbb. 57—20 56—80 
Sept Octob . 54—70| 54- -40 


Reichsbankdisconto 4% . Lombardzinsfuss 5% 


Thorn, den 23. Auguſt. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barome⸗ Windrich⸗ 
Tag St. ter Tlezm. fung und „g, Bemerkung. 
mm, | . Stiirke. [MET a 
22. mp 7643 4 20% NE 12 
100 p 7643 | +178 E F 
23. 6 a 764.2 ＋ 15.1 NE 2 


10 | 


í 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 23. Auguſt a Fuß 5 í 
am 22. Auguſt 4 Fuß (Zoll. Fuß 5 Boll 


Eingeſandt. 


In verfloſſenen Sommern wurden Rinnſteine und Canäle desinfi⸗ 
eirt. Dieſe Fürſorge wird in dieſem Sommer mit großem Bedauern ver- 
mißt. Es wäre ſehr erwünſcht, wenn dieſe Zeilen an betreffender Stelle 
den Erfolg hätten, daß auch jetzt wieder, die früher ſehr nützlich geweſene 
Desinficirung eingeführt würde: 


Bekanntmachung. 

Die Reſtaurationslocale nebft Eis⸗ 
keller im Rathskeller hierſelbſt ſollen, 
nachdem dieſelben renovirt worden, an⸗ 
derweitig auf fünf Jahre, und zwar 
vom 1. October 1883 bis dahin 1888 
verpachtet werden. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Licitationstermin auf 


Montag, d. 3. September cr. 
Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten anbe⸗ 
raumt, zu welchem wir Unternehmer 
mit dem Bemerken hierdurch einladen, 
daß die Bietungscaution 600 Mark 
beträgt und vor Beginn des Termins 
bei unſerer Kämmereikaſſe hinterlegt 
werden muß, ſowie daß die Vermtethung⸗ 
Bedingungen, welche während der 
Dienſtſtunden in unſerem Bureau 1 
zur Einſicht ausliegen, vorher zu unter⸗ 
ſchreiben ſind. Letztere werden auf 
Verlangen in Abſchrift gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien mitgetheilt. 
Thorn, den 17. Auguſt 1883. 


Der Wagiſtrat. 


ekanntmachung. 

Zu einer Beſprechung über die dieg- 
jährige 

Sonntag, d. 2. September er. 
ſtattfindende Sedanfeier werden die 
Vertreter derjenigen Vereine und Ge⸗ 
ſellſchaften, welche ſich an der Feier 
zu betheiligen gedenken, und insbeſon⸗ 
dere auch die Vorſtände der hier be⸗ 
ſtehenden Geſellen⸗Brüderſchaften auf 
Sonntag, den 26. Auguſt cr. 

Mittags 12 Uhr 

in den Magiſtrats⸗Saal des Rath. 
hauſes hierdurch ergebenſt eingeladen. 

Wir erſuchen die Vereine zugleich, 
die Vertreter zu beſtimmten Erklärun⸗ 
gen über die Theilnahme zu bevol- 
mächtigen. 

Thorn, den 21. Auguſt 1883 


Das Comitee. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſtamt ſollen im 
Wege der ſchriftlichen Anbietung für 
den diesjährigen Winterbedarf etwa 
400 Centner Kohlen und etwa 
30 Raummeter kiefern Kloben⸗ 
holz 1. Claſſe in drei Lieferungen 
beſchafft werden. 

Anbietungen werden bis 

zum 30. Auguſt 
erbeten. 

Thorn, den 22. Auguſt 1883. 


Kaiſerliches Poſt⸗Amt J. 
Glas⸗Stereoskopen⸗ 
Kunſt⸗Ausſtellung. 


Von heute, Donnerſtag, d. 23. 
d. M. eröffne ich für kurze Zeit 
im Saale des Museums meine 

große Glas- Stereoskopen 
Kunſt-Ausſtellung 
Dieſelbe enhält über 500 Stück der 
herrlichſten Anſichten der Welt 
(innere u. äußere) Glag- Photographien 
in höchſter Vollendung. 

Täglich geöffnet von 9 Uhr 
Vormittags bis 10 Uhr Abends. 

Entré à Perſon 50 Pig, Schüler 


; 25 Pig 
Geſchloſſene Vereine ꝛc. finden Berück⸗ 
ſichtigung. Partoutkarten giltig für 
3 Tage à Perſon 1 Mk. Familien⸗ 
Partoutkarten für 3 Perſonen giltig 
für 3 Tage 2,50 Mk. 
Carl Th. Schaeffer, 


Weinprobier-Stube. 
Ltr. vs / ½ ½ 
Rheinwein M. 0,15, 0,30, 0,60, 1.20 
ae i 0,15,0,30,0,60,1,20 
er [2 Pr * L 
* 0050 100,200 
roth 0,20, 0,40, 0,80, 1.60 


0 
Portwein roth, 
weiß 0,30, 0,60, 1,20, 2,40 
Bordeaurwein 0,25, 0,50, 1,00, 2 00 
. Gelhorn, 


Weinhandlung. 


l Feinsten ger. Rheinlachs! 

sowie ger. Aale 
emphiehlt 

Oskar Neumann, 
Neustadt 83. 


25 bis Joöll. Drainröhren, 
Bieberſchwänze und Forſt⸗ 
pfannen find in 
Lulkau b. Oſtaszewo 

zum Verkauf. 

E Cine Anzahl . 
Cabinel-Photographien 
mit kleinen Fehlern zur Hälfte des 

bisherigen Preiſes bei 
Walter Lambeck. 


— — —d 


— l — — 
Verantwortlicher Redacteur Carl Thumm 
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Krieger DS 
Sonnabend, den 25. d. Mts. Abends 
8 Uhr Appell im früheren Hilde- 
brandt'ſchen Local. 
Tages ordnung: 
1. Sedanfeier betr. 
2. Erwerbung eines Vereins⸗Lokals. 
Thorn, den 23. Auguſt 1883. 
Krüger. 


Schützenhaus -Harten. 
Heute Freitag, den 24. Aaguſt 1883 
Großes 


Militär- Concert 


ber Kapelle des Fuß⸗Art.⸗Rgmts Nr. 11. 
a | 7/ Uhr Abends. 
ntree 20 


Pf. 
Von 9 Uhr ab Schnittbilletts 
zu 10 Pfennig, 
wozu ergebenſt einladet 
W. Kluhs, Kapellmeiſter. 


nkündbare 


Amortisationsdarlehne 


für Land und Stadt von 5%, incluſive 
Amortiſation ab ſind zu vergeben durch 
das Hypothekengeſchäft von 

S. Hirschber 


in Bromberg, Friedrichſtr. 12. 
Caffee 


Ir beat „ 8.25 
ohnig, kräftig 


ee 
„ ſe 


1 ia 
reife verſtehe 
incl. 85d. ou 


Das langjä 
bürgt $ 


— 
Holzlisien. 
Sämmtliche hier und nach Rußland 
bin gebräuchlichen Holzliſten, ſowie 
die gangbarſten Kubiktabellen find 
ſtets auf Lager in der Buchhandlung 
von Walter Lambeck. 


AR 


Saengerau 


; (früher Piwnice) 
bei Thorn. (Weſtpreußen.) 
Die diesjährige 


XVII. Bock - Auction 


über ca 70 Stück 
Rambouillet-Vollblutböcke 
findet ftatt am 
3. Septemb. Nachm. 2 Uhr. 


Abftammung: fe Deutſches Heerdbuch bri 


Band III P. 128 u. Band IV P. 157. 
Nach der Bock⸗Auetion kommen 
10 Stück 8—18 Monate alte 


holl. Bullen 


(Amsterdamer Race) zum Verkauf 


J. Meister. 


Die hieſige Rambouillet-Heerde 
erhielt auf der diesjährigen Berliner 
Maſtvieh Ausſtellung außer dem 
1. Preiſe den Züchter⸗Ehrenpreis 
des Königl. Preuss. Ministeriums 
für Landwirthſchaft. Domainen und 
Forſten für Maftlämmer. 


Zur Annahme und prompten Be⸗ 
förderung von Annoncen jeder Art in 


Expeditiou. 
Mühe. Ar · 
0 oſten, da es nur eines 
Manuſerſptes für die Annoncen⸗Expe⸗ 
dition bedarf. Es find nur die Ori⸗ 
ginal ⸗Juſertionspreiſe, aljo keinerlei 
Unkoſten zu bezablen, für größere Aufs 
träge kann ſogar eine Rabatt⸗Gewäh⸗ 
rung eintreten. A 
Zeitungsvorſchläge, Koſten⸗ 
anſchlaͤge, FE Beläge und — 
bei anonymen Inſeraten — Dffertens 
Bermittelung patis — 
Rudolf Mosse’s 


, „Annoncen -Grpedition ; 
in Königsberg i. Pr. 

Vertreten dürch die Buchhandlung 
von Braun & Weber Franz. Str. 


Verein. Gelegenheitskauf. 


Es iſt mir zum Verkauf eine große Sendung 
Du PORZELLAN. WAA REN 
übergeben worden, womit entſchieden geräumt werden muß. Offerire: 
Speiſeteller, tief und flach, das Stückk. 20 Pfg. 
verſchiedene Sorten Deſſert⸗ und Compotteller, das Stück 
. Façons Caffetaſſen mittelgrotz, das Paar a 91 
3 g 


„ Portionstaſſen, groß, 


Ferner 3 ta Caffee kaunen/ Milchtöpfe, 


eln, Geſchirre u f- w. 


in großer Auswahl zu ſehr billigen Bretien. — Gewähre bei Abnahme Sii 
20 Mark 2 %, bei 50 Mark 5 % Rabatt. — Wiederverkäufern beſondere 


Vergünſtigung. 
Raphael Wolff. vente Straße 480. 
PiANINOS 
von 


A. D. Knöchel, Berlin. 


ausgezeichnet mit der goldenen Medaille, so wie aus 
anderen renommirten Fabriken Berlins empfiehlt zu 
billigen Preisen. 


O. Szezypinski. 2 
Auerbach’sche Eisengiesserei Dratzig, 


Post- und Eisenbahnstation 
empfiehltzu en-gros Preiſen 
reschmaschinen, Bosswerke, Häcksel- 
aschinen, Ringelwalzen, Pumpen, eiserne 
Fenster, Roststäbe für gewerbliche Anlagen. 


Illuſtrirte Breisconrante gratis, 
er Fahltehendes Nenulativ, PF 
ulativ 


Ne g 
für die Erhebung der Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten in der Stadt Thorn 


In Gemäßheit des § 27 Theil II Titel 19 Allgemeinen Landrechts 
und $ 11 der Städteordnung vom 20 Mai 1853 hat der Magiſtrat hierſelbſt 
5 Zustimmung der Stadtverordneten ⸗Verſammlung folgendes Regulativ 
erlaſſen: 

8. 1. An Abgaben für öffentliche Luſtbarkeiten find zu entrichten: 

a, für ein Concert > n A 1 Mrt. 50 Pfg. 
b, für ein Tanzvergnügen und zwar bis 10 Uhr Abbe. . 
bis 12 Uhr Nachts > à ; A „ 
über 12 Uhr Nachts 7 n 
e, für Maskenbälle ; : R SE ee 
d, für gewerbsmäßig veranftaltete theatraliſche Vor⸗ 
ſtellungen, Geſangs⸗, und declamatoriſche Bor- 
träge, Ballets, pantomimiſche, plaſtiſche und 
equilibriſttſche Productionen, welche allein oder 
in Abwechſelung miteinander in öffentlichen Lo: 
calen irgend welcher Art abgehalten werden 1 50“ 
i Befreit von der Steuer bleiben die Vorſtellungen der ſtändigen Theater- 
ruppen. 

$ 2. Werden zwei oder mehrere der in $ 1 bezeichneten Luſtbarkeiten 
mit einander verbunden, ſo iſt der Satz für die Höchſtbeſteuerte zu zahlen. 

$ 3. Die vorſtebend feſtgeſtellten Abgaben fließen in die ſtädliſche Ar. 
menkaſſe. Für die Zahlung haften die Wirthe, in deren Localen die Vergnü⸗ 
gungen, Schauſtellungen ꝛc. ſtattfinden, und die Unternehmer ſolidariſch. 

Ingleichen find die Wirthe und Unternehmer ſolidariſch verpflichtet, die 
bezüglichen Luſtbarkeiten und zwar vierundzwanzig Stunden vor dem Beginn 
der Polizeiverwaltung anzuzeigen. 

$ 4 Der Beſteuerung gemäß § la b und e unterliegen auch Concerte 
und Bälle der Reſſourcen, Vereine und Geſellſchaften jeder Art, ſowie ſolche, 
welche von einzelnen Privatperſonen in öffentlichen Localen arrangirt werden, 
a Een unter Einziehung irgend eines Beitrags von den Theilnehmern 

attfinden. 

$ 5. Für Luſtbarkeiten zu gemeinnützigen Zwecken kann die bezügliche 
Abgabe ganz oder theilweiſe von dem Magiſtrat vrlaffen werden. 

6. Zuwiderhandlungen gegen die Re 0 d des vorſtehenden 
Regulativs werden mit einer Geldſtrafe von 3 bis 30 Mark belegt. 

$ 7. Reclamationen gegen die Abgabe find binnen einer präcluſivofriſt 
von 7 Tagen (vom Tage der Zuſtellung ab gerechnet) beim Magiſtrat anzu⸗ 
ngen. 

Die Beitreibung der Steuer wird durch Anbringung einer ſolchen Rec⸗ 
lamation nicht aufgehalten. 


8 8. 
1883 in Kraft 


Der Magiſtrat. 
(L. 8) gez. G. Bender. 
Gessel. Rehberg. 
Vorſtehendes Regulativ wird von Aufſichtswegen hiermit genehmigt. 
Marienwerder, den 22. Juni 1883. 


Thorn, den 6 April 1883. 


Die Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Boethke. 


(L. 8.) 
Der Regierungspräſident. 
gez. Freiherr v. Massenbach. 


wird hiermit in Kraft der Publikation zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 2. Juli 1883. 


Oer 


n V N N eee 
afa A la A Ala AN fa a m a M 
SNK ANE E ANC ANE, DAN MA 


Bouquets, Brautgebinden, Kissen, Kränzen und 
Trauer-Arrangements. iE 


f 2 
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\Grosse Auswahl in blühenden 
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Alt-Culmer-Vorstadt 158/59. 
A Prompte Bedienung 


- 2 
UT ie AC De De ae igk "ie W N 
rd KIN 2 2 2 NENNEN, N 


A 


N, ul 


. 
NN cee 


in Thorn. — Druck und Verlag der Raths buchdruckerei von Erast Lambeck in Thorn. 


Dampfer „Fortuna“ 
ladet Sonnabend, den 25. d. M. 
nach ſämmtlichen Plätzen an der Weich⸗ 
fel, ſowie Danzig, Stettin, Elbing, 
Königsberg, Memel, Ham: 
burg ze. 

Anmeldungen erbeten Set 
Theodor Taube. 
Safer 

offeriren 
Lissak & Wolff. 
| on Noeben angekommener Sendung 
Fettheringe empfiehlt 


H. Kronheim 


Schuhmacherſtraße Nr. 403, 


ark find zu vergeben 
durch C. A. Lechner. 


Getreide: preßhefe 
befter Qualität, kräftig und haltbar, 
verſendet jedes Quantum zu billigſtem 
Preiſe und franco. An unbekannte 
Beſteller gegen Nachnahme. 
Wilhelm Conrad, 
Presshefe-Fabrik, Stettin-Grünhof. 
ür meine ederlage 
ſuche eine anſtändige 
— Verkäuferin. — 
H. Schütze, Bäckermeiſter. 
Für mein Stabeiſen⸗ und 
Eiſenwaaren⸗Geſchäft ſuche 
ich einen jungen Mann mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen als 


Lehrling. 
A. Dietz in Bromberg. 


Heirathsgeſuch! 

Ein definitiv angeſtellter Lehrer 
(katholiſch) ſucht, da es ihm an Da⸗ 
menbekanntſchaft mangelt, auf dieſem 
nicht mehr ungewöhnlichen Were eine 
Lebensgefährtin. Hierauf reflectirende 
junge Damen welche es eruſt meinen, 
wollen ihre Offerten nebſt Vermögens⸗ 
angabe und Photographie unter Chiffer 
X Y 106 poſtlagerud Gr. Bislaw, 
abgeben. 

Discretion Ehrenſache 


Zwei Schreiber E 
mit ſchöner Handſchrift finden ſofort 
Beſchäftigung beim Bürgermſtr. Rex. 
in erdeſtall für 2 Pferde 
und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Ollmann. 
3 g. erh. Bettſtell u. a. Gegenſtände 


bil. z. verk. Altthornerſtrß. 234 2 Tr. 
Mi Ky 

Brückenstr. 19, eine Trp. . 
Breiteſtr. Nr. 443 


2 T. iſt von ſof. 1 mbl. Zim zu vrm. 
öblirte Zimmer zu vermtethen 
Neuſtädt. Markt Nr. 141. 


erſetzungshalber iſteine Wohnung 

von 3 Zimmern, Entree und Zubehör 

v 1. Septbr. c. ab zu verm. Näheres 
Altſtädt Markt 161, 2 Tr. 

Ig. mbl. Bim. 4. orm. Gerechteitr. 118. 


as in meinem Hauſe, von Herrn 
A. Wachs innehabende photo⸗ 


Die Beſtimmungen dieſes Regulativs treten mit dem 1. October graphiſches Atelier nebſt Wohnung, tft 


anderweitig zu vermiethen. 
C. Danziger, Brückenſtr. 38. 
De vom Herrn Amtsrichter 7. Mülst 
bewohnte Gelegenheit, ſowie ein 
Comtoir find vom 1. October zu ver⸗ 
miethen Baderſtraße 56. 


Eine e Wohnung 


a 
auf der Bromb.⸗Vorſtadt vom 1. Octo⸗ 
ber cr. ab zu ya aA 


Kusel. 

I Laden ne ob: 
nung billig zu verm. zu 
erfr. bei R. Wunsch Schuhmacherſtr. 
Tuchmſtr. 155, 1 Tr. 48. u. Zubeh. z. verm. 
eiligegeſſtſtr 200 tft 1 Stube, 
koven, Küche u. Zubeb. zu verm. 


+ 


e . arkt 148 
iſt aus freier Hand unter günſtigen 


Bedingungen zu verkaufen. Pankow 
I Neſlerwohn zu drm. Gr. Gerberstr. 286 
In meinem Haufe Culmerſtr. 336 


tft die zweite Etage zu vermiethen. 

Nathan Leiser. 

Ein agerfeller 

ift zu verm. bet Nathan Leiser. 

er gen Nummer dieſer Jig. 

Hei eine Ankündigung von 9 
rockhaus Conver- 

sations-Lexikon 


ET 


TINNITUS — 75 i En STE] 
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rockhaus’ 
Gonversations-Lexikon. 


—— 13. Auflage.. 


Text: gegen 100000 Artikel. 


Abbildungen: gegen 6000, theils im Text, theils auf 
400 Tafeln und Karten. 


— . 


Sechzehn Bände. 


In elegantem Halbfranzband à 9 M. 50 Pl., oder 240 Hefte à 50 Pl. 
Bis Juni 1883 erschienen: 
Band I bis V (Heft 1 bis 75). 
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